
Diese Anforderung an die Bericht-
erstattung stellt aufgrund der er-
höhten Komplexität eine bedeu-
tende Herausforderung für die 
Unternehmen dar (siehe auch BI 
2/2023, Seite 62).

Eignungsprüfungen der Be-
richterstattung zeigen, dass die 
beiden Aspekte häufig nicht kor-
rekt verstanden oder angewandt 
werden. Aber eines ist klar: Ban-
ken müssen jeden Wesentlich-
keitsaspekt eigenständig betrach-
ten. Sie sollten daher sowohl In-
formationen offenlegen, die nach 
einem als auch nach beiden As-
pekten wesentlich sind.

Die Wesentlichkeitsanalyse ist 
demnach ein Tool, das dazu dient, 
die für eine Bank und deren An-
spruchsgruppen bedeutenden 
Nachhaltigkeitsthemen zu ermit-
teln. Die Analyse ist erforderlich, 
damit eine Bank die wesentlichen 
Auswirkungen, Risiken und Chan-
cen ermitteln kann, über die be-
richtet werden muss und auf die 
ein Nachhaltigkeitsmanagement 
– mit klaren Zielvorgaben und 
Schlüsselkennzahlen – besser auf-
setzen kann.

Auch eine freiwillige Nachhal-
tigkeitsberichterstattung – etwa 
auf Basis der Berichtsstruktur des 
Deutschen Nachhaltigkeitskodex 
(DNK) – hat sicherlich eine positi-

W
elche Aspekte der 
eigenen Geschäfts-
tätigkeit wesentlich 
auf die Nachhaltig-

keit einwirken und welchen wich-
tigen Einfluss Nachhaltigkeit auf 
die Geschäftstätigkeit hat, zeigt 
die Analyse der „doppelten We-
sentlichkeit“. Sie analysiert positi-
ve und negative Wirkungen von 
Nachhaltigkeitsaspekten und gibt 
an, wie diese Erkenntnisse ganz-
heitlich in den Geschäftsbetrieb, 
die eigenen Prozesse, in das inter-
ne Risikomanagement und in die 
Berichterstattung einfließen kön-
nen.

Verantwortungsvolles und 
wirtschaftliches Handeln gewinnt 
vor dem Hintergrund der sozialen, 
ökologischen und ökonomischen 
Entwicklung weltweit immer 
mehr an Bedeutung. Dies be-
stimmt zunehmend das Denken 
und Handeln von Organisationen 
und wird auch in den Dimensio-
nen unterschiedlicher strategi-
scher Ausrichtungen deutlich.

Gemäß Artikel 29 der Corpo-
rate Social Responsibility Direc tive 
(CSRD) sind Unternehmen dazu 
verpflichtet, sowohl über die Aus-
wirkungen der Tätigkeiten des 
Unternehmens auf Mensch und 
Umwelt (Inside-Out) als auch über 
die Auswirkungen der Nachhaltig-
keitsaspekte auf das Unterneh-
men (Outside-In) zu berichten. 
Dies wird als Konzept der doppel-
ten Wesentlichkeit bzw. auch als 
„doppelte Materialität“ bezeich-
net, bei dem die Risiken für das 
Unternehmen sowie deren Aus-
wirkungen jeweils einen Wesent-
lichkeitsaspekt darstellen.

Kein Selbstzweck
Dabei ist es wichtig, dass Unter-
nehmen jeden Wesentlichkeitsas-
pekt für sich betrachten und ent-
sprechende Informationen offen-
legen – auch wenn diese nach nur 
einem Aspekt wesentlich sind. 

Nachhaltigkeit

Doppelt hält besser
Die Durchführung einer Wesentlichkeitsanalyse ist sowohl Ausgangsbasis als auch 

Herzstück einer ganzheitlichen und dauerhaften Integration von Nachhaltigkeit in 

Kreditgenossenschaften. Welche Punkte dabei wichtig sind, erläutert dieser Artikel.
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ve Wirkung auf Kunden und sons-
tige Stakeholder. Diese interessie-
ren sich immer häufiger dafür, was 
Unternehmen im Bereich der 
Nachhaltigkeit umsetzen und 
nach welchen Standards sie han-
deln. Das wird auch für (künftige) 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
immer wichtiger. Deshalb ist mitt-
lerweile eine gute − gegebenen-
falls auch freiwillige − Bericht-
erstattung ein sinnvolles Mitarbei-
tergewinnungs- und -bindungs-
instrument. So kann Nachhaltig-
keit auch über die Berichterstattung 
als Chance gesehen werden.

Durch den notwendigen Aus-
stieg aus klimaschädlichen Ge-
schäftsmodellen werden auch 
Banken aufgefordert, die Bedürf-
nisse und Erwartungen ihrer 
Stake holder zu berücksichtigen 
und diese in den Entscheidungs-
prozess und in die Geschäftsmo-
delle zu integrieren.

Denn wenn sie nicht auf die 
Bedürfnisse und Anliegen ihrer 
Stake holder eingehen, kann dies 
Image- und Reputationsschäden, 
rechtliche und regulatorische Ri-
siken sowie den Verlust von Ge-
schäftsmöglichkeiten mit sich 
bringen. Auch angesichts der 
unterschiedlichen Stakeholder 
wird ein umfassenderes Stakehol-
der-Management unabdingbar 

und soll eine erfolgreiche Trans-
formation gelingen, muss ein 
Unternehmen stärker auf dieses 
Instrument setzen und es sukzes-
siv weiter ausbauen.

Der Austausch mit Mitarbei-
tern, Gremien, Mitgliedern, Kun-
den, Lieferanten, Politik, Auf-
sichtsbehörden und Öffentlich-
keit gewinnt in einer nachhalti-
gen Zukunft eine noch höhere Be-
deutung. Langfristig besteht für 
Unternehmen auch nur dann ein 
Konflikt zwischen Wirtschaftlich-
keit und Nachhaltigkeit, wenn die 
„alte“ Welt zurückkäme. Doch 
Nachhaltigkeit ist gekommen, um 
zu bleiben.

In fünf Schritten zur  
Wesentlichkeitsmatrix
Für eine praktische Umsetzung − 
mit dem Ergebnis einer differen-
zierten Wesentlichkeitsmatrix aus 
Sicht eines Kreditinstituts und des-
sen Stakeholdern − empfiehlt sich 
die Durchführung der Analyse an-
hand der fünf Schritte, wie sie in 
Abbildung 1 dargestellt sind:

Dabei wird in einem ersten 
Schritt eine System- und An-
spruchsgruppenkarte unter Be-
stimmung sämtlicher relevanter 

Nachhaltigkeitsaspekte aus den 
Bereichen Environment, Social 
und Governance zwischen der 
Bank und ihrer Umwelt erstellt – 
sowohl aus Outside-In- und Inside-
Out-Perspektive sowie unter Be-
stimmung der relevanten An-
spruchsgruppen der Bank. Bei der 
Themenauswahl sollte sowohl ein 
Abgleich mit einschlägigen Stan-
dards (beispielsweise den Euro-
pean Sustainability Reporting 
Standards - ESRS) und Rahmen-
werken erfolgen als auch die Lie-
fer- und Wertschöpfungskette be-
leuchtet werden.

Aus einer ursprünglichen Long-
list mit sämtlichen relevanten 
Nachhaltigkeitsaspekten zeigt das 
dargestellte Beispiel aus Gründen 
der Überschaubarkeit nur die Aus-
wirkungen der individuell ermit-
telten und daher eher wesentli-
chen Aspekte, wie etwa Klima- 
und Umweltrisiken (physisch als 
auch transitorisch), Governance, 
Arbeitsbedingungen und Arbeit-
nehmerbelange, gesellschaftliches 
und soziales Engagement, Nach-
haltigkeit der Produkte, Mitarbei-
ter und Mitarbeiterinnenzufrie-
denheit, Digitalisierung oder Re-
gionalität, aus einer abgeleiteten 

Abb.1: In fünf Schritten zur Wesentlichkeitsmatrix

Quelle: ADG Business School an der Steinbeis-Hochschule Berlin GmbH

System- & Anspruchsgruppenkarte erstellen
·  Bestimmung sämtlicher relevanter Nachhaltigkeitsaspekte aus E, S und G zwischen dem Unternehmen 

und dessen Umwelt unter der Outside-In- und Inside-Out-Perspektive

Wirkungsanalyse
·  Umfeldanalyse: Outside-In: Analyse der Auswirkungen von Nachhaltigkeitsaspekten auf das Unternehmen
·  Unternehmensanalyse: Inside-Out: Analyse der Auswirkungen des Geschäftsmodells und des Produkt-

portfolios auf Nachhaltigkeitsaspekte

Anspruchsgruppenanalyse
· Befragung der Anspruchsgruppen nach den aus ihrer Sicht relevanten Nachhaltigkeitsaspekten

Systematischer Umgang
·  Wie systematisch geht das Unternehmen bereits heute mit dem jeweiligen Nachhaltigkeitsaspekt 
um?

Wesentlichkeitsmatrix
·  Zusammentragen der Ergebnisse der Wirkungs- und Anspruchsgruppenanalyse sowie des  

systematischen Umgangs

Schritt 1

Schritt 2

Schritt 3

Schritt 4

Schritt 5

Geschäftsperspektive

Stakeholderperspektive
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der Geschäfts- und der Stakehol-
derperspektive bewertet, ebenso 
der systematische Umgang. Für die 
Bewertung gibt es zwei Möglich-
keiten. Zum einen können die ein-
zelnen Einflussfaktoren übergrei-
fend für die Gesamtbank bewer-
tet werden.

Zum anderen wäre es beispiels-
weise auch möglich, die Einfluss-
faktoren für die beiden Kernge-
schäftsfelder Kundenkreditge-
schäft und Eigengeschäft sowie 
den gesamten Betriebsbereich ge-
sondert zu bewerten. Bei letzte-
rem Vorgehen stellt dann das 
arithmetische Mittel den Wert für 
die Gesamtbank dar. So kann je-
der relevante Nachhaltigkeitsas-
pekt auch auf einzelne Geschäfts-
bereiche heruntergebrochen und 
analysiert werden.

Dadurch können dann bei-
spielsweise bei der Risikoinventur 
deutliche und aussagekräftigere 
Einstufungen vorgenommen wer-
den. So können Nachhaltigkeits-
szenarien sinnvoller entwickelt, 
Maßnahmen gezielter eingeleitet 
oder ein System von Frühwarnin-
dikatoren für physische und tran-
sitorische Risiken passgenauer auf-
gebaut werden.

Auch ein mögliches Desinvest-
ment aus bestimmten Branchen/  
Sektoren/Typen im Kreditgeschäft 
oder in den Eigenanlagen könnte 
ein Ergebnis dieser Wesentlich-
keitsanalyse sein. Zudem zeichnet 
sich so gegebenenfalls konsisten-
ter ab, ob eine bisherige unwe-
sentliche Risikoklasse unter Be-
rücksichtigung von Nachhaltigkeit 
neu als wesentlich einzustufen 
wäre und dass gewisse Nachhal-
tigkeitsaspekte für die Bank über-
haupt nicht wesentlich sind. Dies 
kann dazu führen, dass diese im 
weiteren Risikomanagementpro-
zess nicht weiter betrachtet wer-
den müssen und damit dann eine 
erhebliche Aufwandsersparnis 
einhergeht.

Shortlist. Diese Themen werden 
für die weitere Betrachtung im 
Sinne der doppelten Wesentlich-
keit priorisiert.

Im zweiten Schritt erfolgt die 
Durchführung der Wirkungsana-
lyse. Hierbei handelt es sich um die 
Betrachtung der doppelten We-
sentlichkeit gemäß CSRD-Defini-
tion. Die Wirkungsanalyse lässt 
sich in zwei Seiten unterteilen: die 
Umfeldanalyse und die Unterneh-
mensanalyse. Erstere bezieht sich 
auf die Outside-In-Perspektive. 
Das heißt, es wird untersucht, wie 
Nachhaltigkeitsaspekte negativ 
oder positiv auf die Vermögens-, 
Finanz- und Ertragslage des Unter-
nehmens wirken (finanzielle We-
sentlichkeit oder Materialität).

Letztere bezieht sich auf die In-
side-Out-Perspektive. Es wird also 
untersucht, wie Geschäftsmodell 
und Produktportfolio negativ 
oder positiv in Bezug auf Nachhal-
tigkeit nach außen wirken (Um-
welt- und soziale Wesentlichkeit 
oder Impact-Materialität). Das Er-
gebnis dieses zweiten Schritts wird 

idealerweise im Rahmen eines in-
ternen Workshops in der Ge-
schäftsperspektive zusammenge-
fasst.

In Schritt drei bewerten die 
unterschiedlichen Anspruchsgrup-
pen in Befragungen oder Inter-
views die für sie unternehmensre-
levanten Nachhaltigkeitsthemen 
in Bezug auf ihre Bedeutung oder 
Auswirkung auch auf die Reputa-
tion des Instituts. Die Ergebnisse 
darauf werden in der angezeig-
ten Stakeholderperspektive dar-
gestellt.

In einem optionalen vierten 
Schritt wird hinterfragt und be-
wertet, mit welcher Systematik 
der jeweilige Aspekt bereits aktu-
ell in der Bank entwickelt ist oder 
ob definierte, regelmäßige Maß-
nahmen und Routinen existieren, 
um den Faktor im Hinblick auf die 
Zielerreichung zu pflegen und ge-
gebenenfalls zu optimieren.

Im Rahmen der Analyse werden 
die einzelnen Einflussfaktoren an-
hand einer Skala von 1 (unwich-
tig) bis 6 (sehr wichtig) jeweils aus 

Abb.2: Ergebnis der Wesentlichkeitsanalyse Gesamtbank

Quelle: ADG Business School an der Steinbeis-Hochschule Berlin GmbH

Die Bewertung des systematischen Umgangs wird durch den Durchmesser der Bubbles dargestellt.

weitere Analyse mit Stakeholdern 
notwendig

Bereich hoher Bedeutung in beiden 
Perspektiven

neue Analyse der System- und 
Anspruchsgruppen

weitere Analyse der Wirkung 
notwendig

Klima- und Umweltrisiken – 
transitorisch

Kundenzufriedenheit

Mitarbeiterzufriedenheit

Datenschutz und Datensicherheit

gesellschaftliches/soziales 
Engagement

Klima- und Umweltrisiken – 
physisch

Governance/Unternehmensführung*

Digitalisierung

Nachhaltigkeit der Produkte

nachhaltige Beschaffung und 
Lieferketten

nachhaltige Beschaffung  
und Lieferketten

Regionalität/Genossenschaft
Abfallvermeidung/Recycling/ 

Wiederverwendung

Arbeitsbedingungen und 
Arbeitnehmerbelange

Energieeffizienz und CO2- 
Emissionen

6,00

5,00

4,00

3,00

2,00

1,00

0,00

St
ak

eh
ol

de
rp

er
sp

ek
tiv

e 

0,00 1,00 2,00 3,00 4,00 5,00 6,00
Geschäftsperspektive

06

23

76 Wissen und Perspektive



Das Zusammentragen der drei 
Einzelergebnisse führt im fünften 
Schritt zur Darstellung der bewer-
teten, wesentlichen Nachhaltig-
keitsthemen in einer Wesentlich-
keitsmatrix (siehe Abbildungen 2 
und 3). Dabei zeigt Abbildung 2 
die Bewertung der einzelnen As-
pekte als Mittelwert aus den drei 
Bewertungsbereichen Kundenkre-
ditgeschäft, Eigengeschäft und Be-
triebsbereich auf Gesamtbankebe-
ne. Die zweite Matrix (Abbildung 
3) stellt exemplarisch die Einzelbe-
wertungen nur für das Kunden-
kreditgeschäft dar. Voraussetzung 
für die Teilmatrix ist die gesonder-
te Bewertung der drei beispielhaf-
ten Bewertungsbereiche.

Hoher Erkenntnisgewinn
Abbildung 2 zeigt im rechten obe-
ren Quadranten eine relativ hohe 
und konzentrierte Übereinstim-
mung sowie eine hohe Bedeutung 
bestimmter Nachhaltigkeitsas-
pekte sowohl in der Geschäfts- als 
auch in der Stakeholderperspek-
tive auf Gesamtbankebene. Hier 
sind die beiderseitig wichtigsten 
Themen verortet, die somit auch 
die zentralen Handlungsfelder 
aufzeigen.

Ebenfalls wird aus der Abbil-
dung durch die Positionierungen 
vermehrt im oberen Teil der Ma-
trix deutlich, dass es sich um die 
wesentlichen Nachhaltigkeitskri-
terien aus der Shortlist handelt. 
Abbildung 3 zeigt gegenüber den 
Ausprägungen auf Gesamtbank-
ebene, dass die einzelnen Teilas-
pekte der Nachhaltigkeit − hier für 
das Kundenkreditgeschäft − dif-
ferenzierter betrachtet werden 
müssten.

Der Bereich „hohe Bedeutung 
in beiden Perspektiven“ zeigt bei-
spielsweise eine klarere und aus-
geprägtere Positionierung klassi-
scher Nachhaltigkeitsthemen im 
Bereich „E“ aus ESG auf. Eine dif-
ferenziertere Betrachtung ist si-

cherlich mit Blick auf Kategorie 15 
der Scope-3-Emissionen (Finanz-
portfolien und Investments) des 
Greenhouse Gas Protocols und da-
mit des bankeigenen Fußabdrucks 
aus „Sustainable Finance“ im Rah-
men des Transformationsprozes-
ses von besonderer Bedeutung.

Auch wird beispielsweise be-
reits hier durch die sehr unter-
schiedliche Positionierung der 
transitorischen oder physischen 
Klima- und Umweltrisiken deut-
lich, welches Nachhaltigkeits-
stressszenario für die Bank sinn-
voll anwendbar ist. Im gezeigten 
Fall sind beispielsweise die Treib-
haus-Erde-Szenarien der EZB bei 
der internen Entwicklung eines er-
klärbaren Szenarios für den Nach-
haltigkeitsstresstest weniger sinn-
voll als die veröffentlichten Order-
ly- oder Disorderly-Szenarien.

Deshalb zeigt auch bei der An-
wendung der Risk-Framework-
Methode − sie wird sicherlich in 

Abb.3: Ergebnis der Wesentlichkeitsanalyse Kundenkreditgeschäft

Quelle: ADG Business School an der Steinbeis-Hochschule Berlin GmbH

Die Bewertung des systematischen Umgangs wird durch den Durchmesser der Bubbles dargestellt.
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der nahen Zukunft eine Messme-
thode für Nachhaltigkeit in Kre-
ditgenossenschaften sein − im 
Rahmen der aufsichtsrechtlich ge-
forderten Messung der ESG-Risi-
ken die dargestellte Wesentlich-
keitsanalyse ihre besondere Be-
deutung.

Der aufgezeigte Prozess kann 
−auch unabhängig von einer auf-
sichtsrechtlichen Berichtspflicht − 
wichtige Einsichten zu wesentli-
chen Auswirkungen, Risiken und 
Chancen liefern, die zur Weiter-
entwicklung der Nachhaltigkeits-
strategie beitragen und Ausgangs-
punkt eines Stakeholderdialogs 
sein können. Ebenfalls sollte nach 
durchgeführter Wesentlichkeits-
analyse die Erarbeitung einer 
Nachhaltigkeitsleitlinie oder die 
Überleitung der wesentlichen 
Nachhaltigkeitsthemen zu den de-
finierten Verbund-Sustainable De-
velopment Goals (SDGs) einfacher 
möglich sein. BI
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